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Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſiſpierteljährlich 2 Mf., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Big 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
aeuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages- 
ereignifjen, aus dengewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinztellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeituag irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpanenndes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich z weimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer- 

lohn 70 Pfg. 

a Die Redaktion. 


Deut ſchlaund. 

Berlin, 28. Dezember. Der Kaiſer hat 
heute dem früheren Botſchafter dahier Grafen 
Deter Schuwalow die von ibm nachgeſuchte 
Audienz ertheilt. Graf Schuwalow befindet ſich 
auf der Rückreiſe nich Petersburg; wir verzeich⸗ 
nen die Thatſache, ohne bei der bekannten Stel- 
lung des Grafen Schuwalow daran Konſequen 
zen knüpfen zu wollen. Offiziös wird beſtätigt, 
daß Herr von Schweinitz ein kaiſerliches Hand⸗ 
ſchreiben nicht nach Petersburg mitgenommen hat, 
es wird übrigens angedeutet, daß ein ſolches wohl 
in der nächſten Zeit abgehen könne. Das „Jour- 
mal des Debate“ bringt von einem „gelegent- 
lichen Korreſpondenten“ aus Berlin die folgende 
Depeſche, die man auf ruſſiſche Quellen zurückzu- 
führen berechtigt iſt: 

General Schweinitz hatte zwei Unterredungen 
mit Giers. Schweinitz verhehlt nicht ſeine Be⸗ 
friedigung über das erreichte Ergebniß. Auch 
Giers ſcheint befriedigt. Nach der zweiten Un- 
zerredung begab ſich Giers ſofort nach Gatſchina, 
um mit dem Kaiſer zu arbeiten. Es ſcheint, daß 
j die Spannung nachgelaſſen hat. Ungeachtet der 
ofſtziellen Dementis glaube man immer mehr an 
den Beſuch des Erzherzogs Karl Ludwig in 
0 Petersburg, welcher im Monate Januar flatt- 


wal 
ir laſſen dieſe Thatſache auf ſich beruhen. 
Die augenblickliche Lage kennzeichnet ſich am 
klarſten durch die Thalſache, daß von ruſſiſcher 
Seite abn delnde und beruhigende Worte und 
Artikel ſich ſolgen, während man auf öſterrelchl⸗ 
ſcher und deutſcher Seite ſich dadurch nicht be⸗ 
frledigt findet. Wir ſtellen das Folgende ge⸗ 

genüber: j 2 
j London, 27. Dezember. Ein ruſſiſcher 
"General ſagte geſtern dem Petersburger Korre⸗ 
ppondenten der „Daily News“: 

Es iſt meine volle Ueberzeuzung, daß we⸗ 
der Oiſterreich noch Deutſchland beabſichtigen, 
Krieg anzufangen. Der Zar ſelbſt iſt friedlicher 

geſinnt als je und es wäre geradezu verbrecheriſch 
ſeltens der ruſſiſchen Staatsmänner, wenn fie es 
vVerſuchten, ihn zum Kriege zu veranlaſſen.“ 
8 Dagegen ſchrelben die „Berl. Pol. Nachr.“: 
Im Anfangeſtadium kritiſcher Wendungen mag 
| ein beruhigendes Wort geachteter Blätter für die 
Seänftigung der erregten Leldenſchaſten wichtige 
Dilienſte leiſten, hat man aber dem Unhell erſt die 
Macht verliehen, welche es jetzt in Rußland aus- 
übt, da find auch die ſchönſten Artikel des Brüſſe⸗ 
ler „Nord“ und wie die bekannten Organe ſonſt 
noch heißen mögen, ohne poſitiven Werth. Der 
kundige Politiker ſucht die Entſcheldung nicht auf 
dem Gebiete der Publiziſtik, ſendern auf jeflem 
der Thatſachen, d. h. im gegebenen Falle macht 
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er ſein Urtheil abhängig von der Frage, ob die 
böchſte maßgebende Stelle in Rußland den Wil- 
len und die Kraft bethätigen wird, die Partel, 
welche das Erbe Katkow's übernommen bat, welch: 
den wirthſchaftlichen Krieg gegen Deutſchland 
ſchon ſeit Jahren geführt und ihn zum Theil 
auch ſchon auf das politiſche Gebiet hinüberge⸗ 
ſpielt hat, die Partet, welche auch die militäriſche 
Situation bewußt und planmäßig dem Bruche 
entgegenführt, einzuzügeln und niederzuwerfen, 
oder auch fernerhin den Menſchen und Verhält- 
niſſen in Rußland freier Lauf gelaſſen werden 
wird. Angeſichts einer auf Krieg oder Frieden 
hinaus laufenden Miternative find es nicht be⸗ 
ſchwichtigende Zeitungsartikel, deren der urtheils 
fähige Politiker für ſich bedarf, ſondern höchſt 
autorilative Kundgebungen bezw. ganz unzwei⸗ 
deutig Thalſachen Und fo lange weder jene 
noch dieſe vorliegen, erübrigt dem deutſchen Volke 
nur, der Zukunft mit kalter Entſchloſſenheit ins 
Auge zu ſehen, zu Allem bereit und gerüſtet, was 
die Würde und das Intereſſe Deutſchlands etwa 
gebieten könnte.“ 

Ueber die Autorität, mit welcher die „B. 
P. N“ reden können, find wir nicht unterrich 
tet; namentlich bleibt das für jeden Einzelfall 
volfländig im Unklaren. Nach allem, was in den 
letzten Tagen verlautete, haben diplomatiſche Ver⸗ 
handlungen über die gegenſeitigen Rüſtungen über- 
haupt bis jetzt nicht ſtattgefunden. Von einer 
auf „Krieg oder Frieden“ hinauslaufenden Alter · 
native iſt bis jetzt noch nichts bekannt geworden. 


Und wenn wir es als ſelbſtorrſtändlich betrachten, umu 
daß das deutſche Volk der Zukunft mit kalter] dem 


Entſchloſſenheit entgegenſehen kann, gleichgültig 
ob eine autoritative Kundgebung ſtattſindet oder 
nicht, ſo halten wir doch an der Ueberzeugung 
feſt, daß die deutſche Regierung, wenn fie der⸗ 
artige Mitthetlungen an die Nation zu richten 
hätte, ſich nicht mit der Aufgabe von Räthſeln 
befaſſen würde. (N.-Z.) 


— Die Förderer unſerer endlich, dank den 
Regierungs- Aufträgen, aufblühenden Schiffbau⸗ 
Induſtrie werden mit Freude von einem in der 
Zeitſarift des Vereins deutſcher Ingenieure in 
der Ueberſetzung mitgetheilten Bericht des nuſſi⸗ 
ſchen Kapitäns Bubnow Kenntniß nehmen. Der 
Bericht betrifft Vergleichsf hrten zwiſchen deut 
ſchen, ruſſiſchen, franzöſiſchen und engliſchen Tor⸗ 
pebobooten, und verdlent umſomehr Beachtung, 
als die franzöſtſchen Blätter allerlei lügenhafte 
Nachrichten über dieſe Fahrten verbreiteten. 

Allerdings erzielten die deutſchen, engliſchen 
und franzöſiſchen Boote ziemlich dieſelben Ge⸗ 
ſchwindigkeiten, und es gewannen letztere ſogar 
zelt welſe einen kleinen Vorſprung. Doch was 
hülft das, wenn die engliſchen und franzöſiſchen 
Maſchinen ſo mangelhaft ſind, daß die Lager ſich 
fortwährend warm laufen, wenn fie ein ſolches 
Geräuſch verurſachen, daß ſte die Nähe der Boote 
meilenweit verrathen, und wenn fle das Hinter⸗ 
deck mit brennenden, nußgroßen Kohlenſtücken 
derart überſchütten, daß man das Deck fortwäh- 
rend bejpripen muß und der Aufenthalt auf dem- 
ſelben unmöglich iſt. 

Dagegen arbeitete die Maſchine von Schichau 
in Elbing muſterhaft, und es erklärt Bubnow 
dieſelbe geradezu für ein Ideal. Weder Warm⸗ 
laufen, noch Kohlenauswerfen, noch Zittern und 
Stoßen. Sie hätte auch unter dir Führung der 
erprobten Schichau'ſchen Maſchintſten natürlich in 
Being auf Umdrehungszahl Beſſeres geleiſtet. 
So war ſie aber Ruſſen anvertraut, die von der 
Behandlung ſolcher verwickelter Gebilde, wie Tor, 
pedobootsmaſchinen, nichts verſtanden. Daraus 
erkläre ſich, warum die Geſchwindigkeit hinter 
berjenigen blieb, die in Elbing ermittelt worden. 

Die ruſſiſchen Boote aber erwieſen ſich, trotz 
ihrer guten Bauart, wegen der mangelhaften 
Maſchinen, als gänzlich unbrauchbar. 


— Die deutſch - öſterreichſſchen Kreife find 
übrigens foeben von einem ſchweren Verluſt heim⸗ 
geſucht worden; im Alter von 63 Jahren iſt jo 
eben in Prag Altgraf Franz Salm geſtorben. 
In bem Dahingeſchledenen verliert die deutſcht 
Partei in Böhmen eines ihrer hervorragendſten 
werkthätigſten Mitglieder. Inſolange der ver⸗ 
fafjungstreue Großgrundbeſißz ſich an den Wah⸗ 
len betheiligte, ſtand Altgraf Salm ſtets an der 
Spitze des verfaſſungstreuen Wahlkomitees, und 
nahm an allen Aktionen der deutſchen Vertrauens⸗ 
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männer des Kollegiums lebhafteſten, regſten An⸗ 
thell, obne in feinen Aſpirationen über die Thä⸗ 
tigkeit eines eifrigen, ergebenen Partelmannes hin 
auszugehen. 

— Ein Telegramm aus Wien meldet: Die 
Situation in Belgrad iſt ernſt. Riſties beab- 
ſichtigt mit dem geſammten Kabinet zu bemijflo 
niren, weil er Milawkowies nicht fallen laſſen 
will und die Radikalen ſogar mit der Nichtvoti⸗ 
rung des Budgets drohen, falls Letzterer im Amte 
bleibt. In dieſem Falle wollen es die Radikalen 


auf eine Aufldjung der Skupſchtina ankommen 
laſſen. 
ſammen. 


König Milan berief die Parteiführer zu⸗ 

Ein Ausgleich iſt bisher nicht erzielt, 
doch FZurfiren Kombinationen, entweder ein live⸗ 
rales Kabinet unter Riſties oder ein radikales 
unter Veliminovics, oder endlich ein Kabinet Ni- 
kola Criſtie oder Garaſchanin zu bilden. 


— Dem Reichstage iſt die Nachweiſung 
über die geſammten Rechnungs⸗Ergebniſſe der 
Unfall⸗Verſicherung für das Jahr 1886 zuge- 
gangen. 

— Die Lügen der Pariſer „Agence Libre“ 
haben kurze Beine. Die ſenſationelle Geſchichte 
von der Verhaftung eines preußiſchen Polizel⸗ 
agenten in Genf erweiſt ſich als eitel Dunſt. 
Diplomatiſche Nachrichten von Genf aus erklären, 
wie der „Poſt“ aus Paris gemeldet wird, die 
Mitteilungen der „Agence Libre“ über die Ver⸗ 
haftung eines geheimen deulſchen Agenten für er- 


eine Rolle gejpielt habe, nicht einmal eines 
Dementis werth gefunden worden. Dieſe „Rolle“, 
die von der „Agence Libre“ ganz anders verftan- 
den wird, beſtand in Wahrheit bekanntlich darin, 
daß von Berlin aus vor dem Attentate Warnun⸗ 
gen nach Petersburg ergingen, die, wie fle bewel 
ſen, daß man in Berlin beſſer unterrichtet iſt, 
zugleich Zeugniß dafür ablegen, wie ſehr man 
ſich hier angelegen ſein läßt, nach beſten Kräften 
Mordanſchläge gegen den Zaren zu vireiteln Es 
gehört alſo die ganze Perfidie der orleaniſtiſch⸗ 
chauviniſtiſchen Clique dazu, jene Warnungen ge- 
rade in ihr Gegentheil umzukehren. Die „Agence 
Libre“ muß jedenfalls bei ihren Leſern eine große 
Doſis von Kritiklsſigkeit und Leichtgläubigkeit, 
oder von böſem Willen vorausſetzen. 


Ausland. 

Paris, 27. Dezember. Die Angelegenheit 
Wilſen tritt jetzt wieder mehr in den Vorder⸗ 
grund. Es kommen wieder ſaubere Dinge zum 
Vorſchein. Täglich werden lange Verhöre mit 
ihm angeſtellt. Wilſon muß daher den größten 
Thell des Tages in dem Juſttzpalaſte zubringen. 
Vorige Woche war er am Dienſtag dort von 2 
bis 11 Ur Abends; Mittwoch erſchlen er um 
11 Uhr Vormittags vor dem Richter, der ihn erſt 
um 1 Uhr Morgens entließ; Donnerſtag dauerte 
das Verhör von 11 Uhr Vormittags bis 6 Uhr 
Nachmittags; Freitag von 11 bis 5 Uhr. Jeden 
Tag werden Wilſon neue Mitſchuldige gegenüber ⸗ 
geflellt, von denen vier in Folge des Verhörs 
auf der Stelle verhaftet wurden. Alle vler ſtan 
den ſeit langer Zeit in ſehr engen Beziehungen 
zu Wilſon. Der Drucker Ribaudeau trat 1868 
als Sekretär, Wahltreſber und Verwalter mit 
1000 Franks mos atlichem Gehalt bei Wilſon ein, 
ließ ſich nach dem Kriege in Paris nieder, wo 
ihn Wilſon unter Anderem an die Spitze zweler 
feiner Blätler („ Moniteur officiel de l'Expoſition 
de 1877“ und „Moniteur des Eolonies’) und 
ſeiner „Republikaniſchen Korreſpondenz“ mit der 
damit verbundenen Druckerei ſtellte. Ribaudean 
iſt durch dieſe Thätigkeit reich geworden und hat 
ſich ein ſchönes Landhaus in Perreux bei Paris 
gebaut. Zwet Oedensſchachertien und eln Be⸗ 
trugsfall find ihm zur Laſt gelegt. Der ſchon 
mehrfach beſtrafte Debia diente als Schlepper; 
derſelbe hat erſt, als Wilſon ihn nicht aus dem 
Gefängniß zu befreien vermochte, feine Ausſagen 
gemacht. Er beredete einen reichen Wachsfabri⸗ 
kanten, für die Ehrenlegion 60,000 Franks zu 
zahlen, von denen er 10,000 Franks behielt, 
während Ribaudeau und Wilſon ſich in den Reſt 
theilten. Einige behaupten, der Mann habe das 
Kreuz nicht erhalten, Andere verſichern das Ge⸗ 
gentheil. Ueber die Richtigkeit der Angaben De- 
bta's herrſcht allerdings noch nicht hinlängliche 


ie brußiſche Geheimpolizel bel ſchen Botſchaftere, Peinzen Reuß, wlderlag' 
folgten A a ee 255 * . derm: 
„Eine deutſche Zeitung meldete, daß der ruſſiſche 


Klarheit. Ebenſo wird jeßt behauptet, daß Wi 
ſon gegen Geld die Befreiung eines reihen Ja 
brikanten von einer Gefängnißſtrafe erwirkt hat. 
Der dritte Verhaftete in Dubreuil, der ſich Bi⸗ 
comte nennt und als Annoncenſammler bei der 
Drucktrei Rlbaudeau's beſchäftigt war. Ee hat 
ſich ein Vermögen von 120 - 130,000 Franks 
erworben. Er ſpielte für Wilſon und einen 
Großhändler zu Havre an der Börſe z beſonders 
„machte“ er in Kaffee. Hierbei ſoll Wilſon vo⸗ 
rigen Sommer einige Millionen auf einen Schlag 
verloren haben, wie denn auch damals das Be- 
rücht ging, er werde bankerott erklärt werden. 
Dubreuil wird auch beſchuldigt, einen Maſchinen ⸗ 
Fabrikanten Crespin zur Zahlung von 1000 
Flanks veranlaßt zu haben, wofür deſſen Bild 
und Lebens beſchreibung in einem Wilſon'ſchen 
Blatte veröffentlicht werden ſollten. Der vierte 
Verhaftete, Hebert, war Schlepper Wilſon's bei 
mehreren unſauberen Geſchäften. Andere Berhaf- 
tungen ſtehen bevor. 

Die Meldung, daß General Logerot das 
Kriegsminiſterium anderen Händen überlaſſen will, 
wird als unbegründet bezeichnet. Gleichwohl 
glaubt man, daß er das Portefeuille nicht lange 
haben werde, weil man überzeugt iſt, daß bie 
Radikalen das ganze Miniſterium nach Ablauf 


Botſchafter Herrn Flourens alle oder einen Theil 
der gefälſchten Aktenſtücke mitgetheilt habe, wo⸗ 
mit die deutſche Preſſe Europa ſelt der Zufam- 
menkunft der Katſer in Berlin zu beſchäftigen 
ſich bemüht; Flourens habe dleſe Aktenſtücke dem 
Direktor der „Agence Libre“ übergeben, um fie 
zu veröffentlichen, damit ſo die Probe auf die 
Echtheit derſelden gemacht werden könne. Be⸗ 
hauptungen, die ſo unwahrſcheinlich find, ver⸗ 
dienen kaum noch für grundlos erklärt zu 
werden.“ 


Paris, 28. Dezember. Herr v. Mahy, der 
Miniſter der Marine und der Kolonien, will 
lieber zurücktreten, als die Beſtellung eines Unter⸗ 
Staateſekretärs für das Kolontalweſen zugeben. 
Der Miniſter iſt entſchloſſen, ſeinen Willen in 
der Kammer zu vertheidigen und ſelbſt Erſpar⸗ 
nißrückſichten in das Treffen zu führen. Im 
Grunde hat Herr v. Mahy. der die Kolonien 
gründlich kennt, nicht Unrecht, wenn er fie allein 
verwalten will; aber eine einflußreiche parlamen- 
tariſche Gruppe will den Unter- Staatsſektetär 
und ſeine Kollegen im Kabinet nicht vor den 
Kopf ſtoßen. 

Die Nordgrenze Tonklns wird ſeitens der 
franzöſiſchen Truppen allmälig zwar, doch nicht 
ohne nennenswerthe Störungen beſeßt. Die chine⸗ 
ſiſchen Behörden verhalten ſich klaglos. 
dere Truppen Abthellung wird demnächſt die 
Weſtgrenze feſtſetzen im Vereine mit einer ſiame ⸗ 
ſiſchen Miſſion. Im Weſten werden auch einige 
Räuberbanden unſchädlich zu machen ſein. Dle 
indo⸗-chineſiſche Eskadre wird unter dem Befehle 
des Kontre Admtrals de Bajaille versinigt wer⸗ 
den. Dem General-Gouverneur Conſtans ſteht 
nunmehr eine beträchtliche Land⸗ und Stemacht 
zu Gebote. 


San Remo, 25. Dezember. Nachdem ge⸗ 
ſtern Abend längſt die Lichter in der Villa Zirto 
wieder erloſchen waren, begann es in der Stadt 
lebendig zu werden, wo in allen Kirchen gegen 
Mitternacht die Chriſtmelte ihren Anfang nahm. 
Am prunk- und lärmvollſten geſtaltete fi dleſe 


in der alten Hauptkirche am Markte; Kopf an 


Kopf Hand hier die Menge und ſtaunte den Um⸗ 
zug der Jungfrau Maria und des Chriſtklndes 
an, der unter den luſtigen Klängen eines Walzers 
vor ſich ging. Draußen auf dem Platze wurde 
dann die das Gottes haus verlaſſende Menge von 
Muſikanten mit Mar dolinen und Gutitarren er ⸗ 
wartet, die alsbald zum Tanz aufſpielten. Und 
im Nu hatte ſich das denkbar luſtigſte Straßen⸗ 
leben entwickelt: unter dem ſternenbeſäcten Nacht⸗ 
himmel ſchwang ſich Männlein und Fräulein im 


Eine an- 


Tanze, es wurde geſungen und gejohlt, gelärmt 
und getrunken, und das Ende dieſer italien ſchen 


Weihnacht war ein ſonſt hierorts ſo gut wie un- 
bekannter Anblick, nämlich der zahlreicher Be⸗ 
trunkener. Der ſchönen Mondnacht folgte tin 
ſonniger, leuchtender Morgen; nur war die Luft 
kühler als geſtern, und man ſpürte denn doch, 
daß die ſchöne Sage von dem „ewigen Sommer“ 
. eben nur eine ſchöne Sage If. Aber immerhin 
| ſtand dem Ausgehen des Kronprinzen kein Be⸗ 
denken entgegen, la er konnte heute zum erſten 
Male dem Gottesdienſt in dem immerhin kühlen 
Kirchlein beiwohnen. Der ſchmuckloſe Raum war 
bente bis auf den letzten Platz gefüllt, ja, es 
waren bei Weitem nicht Stühle genug vorhanden, 
um der Nachfrage zu genügen. Pünktlich zur 
feſtgeſezlen Stunde betrat die ganze kronprinz⸗ 
liche Famille das Gotteshaus, der Kronprinz 
voran, ſtramm aufgerichtet, durch den Mittelgang 
der vorderſten Stuhlreihe zuſchreitend. Ich mußte 
lebhaft jenes letzten Males gedenken, da ich ihn 
5 in einer deutſchen Kirche geſehen halte, und das 
f war in dem altehrwürdigen Dome zu Merſeburg, 
als dieſer aufs Neu in Gegenwart des Kıon- 
prinzen geweiht wurde Als dleſer damals in 
feiner blauen Dragonerunifoim in das Gottes- 
haus eintrat, während plötzlich durch das weilt 
geöffnete Portal das belle Sonnenlicht in die 
feierliche Dämmerung Hineinfluthete — es war 
ein Anblick, der dem Augenzeugen un vergeßlich ge⸗ 
blieben iſt. Heute waren es andere Gedanken 
und Empfindungen, mit denen wir den erlauchten 
Kaiſerſohn bei ſeinem Eintritt in das ſchlichte 
Kirchlein in der Fremde begrüßten, und doch ging 
auch heute Jedem das Herz auf, der ihn ſo hoch⸗ 
aufgerichtet, mit echt königlicher Würde und immer 
noch ein Urbild männlicher Kraft und Schönheit, 
vor dem Altare ſtehen ſah. Ihm zur Rechten 
ſaß die Frau Kronprinzeſſin, zu feiner Linken 
feine älteſte Tochter, neben dieſer Prinz Heinrich, 
während in der zweiten Reihe der Erbprinz von 
Meiningen mit feinen drei Schwägerinnen Platz 
genommen hatte. Auch ſämmtliche Herren und 
Damen des Hofſtaatee, ſowie auch die d ei deut⸗ 
ſchen Aerzte waren in dem Kirchlein erſchienen. 
Luthers altes Weihnachtslied „Vom Himmel 
hoch, da komm ich her“ wurde geſungen und 
dann hielt der deutſche Geiſtliche, Paſtor Nieſch⸗ 
ling, die ſchöne, herrliche Weihnachtspredigt über 
den Spruch aus dem Jeſatas von der Ruth aus 
dem Stamme Iſat. — Gleich nach Beendigung 
des Goltesdienſtes machte der Kronprinz mit ſei⸗ 
ner ganzen Familie einen Spaziergang über dle 
Promenade und überraſchte auch hier alle Be⸗ 
gegnenden durch die rüſtige Friſche, mit der er 
daherſchritt. 
5 Nom, 28. Dezember. Der „Agenzia Ste⸗ 
fant“ wird aus Maſſowah telegraphirt: Ras 
Aula verleitete den Negus, ihm mit bedeutenden 
— 2 Streitkräften zu Hülfe zu ziehen, indem er über 
nmiebene Nachrichten in Betreff der Bewegungen 
der Italiener verbreitete. Zwei aus dem Zen⸗ 
dum Abeſſintens kommende Kolonnen wurden nach 
Hamascen dirigirt. Die erſte bewegt ſich auf der 
Route Antalo⸗Makalleh-Adrigat. Dieſelbe ſteht 
unter dem Befehl Ras Mikaels, Gouverneurs der 
Beghemeder und der Vollo-Vallas und wird durch 
die ganze Kavallerie der Gallas verſtärkt. Die 
zweite wurde über das Sarmien-Gebirge gegen 
Adua dirigirt und ſteht unter dem Befehle eine 
& Sohnes des Negus. Die erſte Kolonne ſoll ge- 
8 genwärtig in Adrigat, die zweite in Adua ſtehen. 
ö Die Armee Goggiams blieb im Weſten, um den 
Sudaneſen die Spitze zu bieten. Die Lage bei 
Hamacen ſoll noch immer unverändert ſein. Ras 
Alula, welcher der mit ſeiner Regierung unzu⸗ 
friedenen Bevölkerung mißtraut, hat derſelben die 
Gewehre abnehmen laſſen und dieſelbe nach As⸗ 
mara entboten, wo er Verſtärkungen erwartet. 
Die Nachrichten über die Bewegungen der Abtſ⸗ 
finier wurden als offizielle betrachtet. Seltens der 
Italiener ſelen alle geeigneten Maßregeln getroffen, 
jo daß man die kommenden Ersignifje mit vollſter 
1 Ruhe erwarte. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 29. Dezember. Für die Sylveſter⸗ 
nacht ſind doch noch von der königlichen Poltzei⸗ 
Otrektion die alljährlichen Freiheiten gewährt 
worden; die beabſichtigte Beſchränkung, nach wel- 
cher die öffentlichen Vergnügungslokale um 2 Uhr 
geſchloſſen werden ſollten, iſt wieder aufgehoben 
worden und ſo dürfte ſich, wie in den letzten 
Jahren, der „Sylveſter Rummel“ mehr im In⸗ 
nern der Lokale abſpielen und auf den Straßen 
Ruhe herrſchen. 

— In Folge der bei Fahrten einzelner Loko⸗ 
motiven vorgekommenen Unfälle hat das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt Ermittelungen darüber angeordnet, 
ob und welche allgemeinen Beſtimmungen von den 
Eiſenbahnverwaltungen für die Durchführung ein- 
zeln fahrender Lokomotiven getroffen find. Da es 
iich ergeben hat, daß ein hinreichend geordnetes 
Verfahren in Bezug auf die Feſtſtellung der Fahrt 
und die Vorkenntlichmachung derartiger Lokomoti⸗ 
ven noch nicht bei allen deutſchen Eiſenbahnver⸗ 
waltungen beſteht, iſt zur Erhöhung der Betriebs⸗ 
ſicherheit die Einführung verſchiedener Vorſichte⸗ 
maßregeln von der genannten Reiche behörde all⸗ 
gemein empfohlen worden. 

— Die Stein- und Buchdruckerei von Louis 
Paſenoſo hat auch in dieſem Jahre einen 
ebenſo geſchmackvoll wie ſauber ausgeführten Waud⸗ 
kalender hergeſtellt und an ihre Kunden verſandt. 
Derſelbe, in Gold- und Silberdruck fächerartig 
angefertigt, bietet einen ſchönen Zimmerſchmuck. 

— Der preußiſche Ar beitsminiſter hat eine 
Anordnung getroffen, durch welche berechtigten 
Wänſchen, die ſchon lange öffentlich ausgeſprochen 
worden ſind, endlich nachgekommen wird. 
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ſollen bei den Staatsbahnen die Amteſtunden der 
Eifendahnbzomten, welche in erſter Linie für die 
Sicherheit des Verkehrs virantwortlich find, nicht 
über acht Stunden ausgedehnt werden. Für die 
Lokomotivführer werden wohl noch ähnliche Ver⸗ 
ſügungen getroffen werden. 

Der patriotiſche Schützen Verein zu 
Pommerensdorf beging am 1. Feſttage eine recht 
unterhaltende Weihnachtsfeier im Niß'ſchen Lo- 


kale. Diejelde wurde mit einer Feſtrede eröffnet, 
welche ein echter, unverfälſchter „Weihnachts⸗ 
mann“ hielt, ſodann wurden Weihnachtslieder 


geſungen und 66 Kinder durch Geſchenke erfreut. 
Es wechſelten ſodann noch Konzertpiecen mit hu⸗ 
motiſtiſchen Vorträgen und der zweite Feſttag 
hatte längſt begonnen, als ſich die Geſellſchaft in 
beſter Stimmung trennte 

— Am zweiten Feſttage betrat der Maurer 
Waßmann das Pi 'ſche Geſchäft, Kurfürſten⸗ 
und Burſcherſtraßen⸗Ecke, und betrug fi dort fo 
ungebührlich, daß er hinausgeworfen werden 
mußte; er kehrte jedoch zurück und begann vie 
im Geſchäft befindlichen Gegenſtände zu demo⸗ 
liren. Selbſt als ein Schutzmann herbeigerufen 
war, verhielt ſich W. nicht ruhig, ſondern brachte 
mit einem zugetlappten Meſſer dem Beamten eine 
Verletzung im Geſicht bei. 
Im Wahlkreiſe Greifenberg ⸗ 
Kammin wird an Stelle des zum Polizei⸗ 
Präſidenten in Frankfurt a. M. ernannten bis- 
herigen Reichstags - Abgeordneten Landraths von 
Köller-Kammin der Bruder deſſelben, Ritterguts- 
befiger Major von Köller auf Hoff als Kan⸗ 
didat zum Reichstage aufgeſtellt, nachdem Oberſt⸗ 
Lieutenant von Normann⸗Borkow feine Kandida⸗ 
tur zurückgezogen hat. 


Stadt⸗Theater. 
Leider verhindert, der Premiere der für uns 
neuen Operette „Der Vizeadmiral“ von Millöcker, 
Text von Genér und Zell, belzuwohnen, ging 
geſtern Abend dieſelbe zum zweiten Male bel gut 
bejeptem Hauſe über die Breiter. Der Text der 
Operette iſt in dem Vorſpiel, ſowie im erſten 
Akt mit vielem Humor und Geſchick geſchrieben, 
während er im zweiten und dittten Akt zwar 
etwas nachläßt, ſich aber im Ganzen auf das 
Vortheilhafteſte von dem ſonſt üblichen Operetten⸗ 
Unſinn auszeichnet. Die Millöcker'ſche Muſik, 
wenn auch dann und wann an jeine älteren 
Operetten in leiſen Anklängen erinnernd, iſt 
brillant. Den prächtigen Walzer „Geh'n wir in 
den Garten“ werden wir wohl bald auf allen 
Lelerkäſten, die ſchwungvolle Oudertüre und di⸗ 
verſe Potpourris in allen Konzerten hören 
Was nun die Aufführung ſelbſt anbetrifft, 
ſo können wir allen Mitwirkenden nur unſer 


Kompliment für dieſe 33 
Damen Frl. Hof (Gilda), Frl Hor 0), 
Frl. Meyer (Serafine), rau 5 2 
täns-Wittwe, ſowie die Herrt 
und Karutz waren alle gleich 
haben ſich den ihnen 
blikums wohlverdient. a 

Von Seiten der Direltion iſt der „Vize⸗ 
admiral“ aufs prächtigſte ausgeſtattet und die 
Regie des Herrn Karutz iſt mehr als lobens 
werth. Auch das Orcheſter unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters Bernhard that ſelne voll⸗ 
kommene Schuldigkeit, ſo daß kein Mißton den 
Abend trübte. 

Wir können den Beſuch der Operette 
auf das dringendſte empfehlen. 


aue gezeichnet Mb 
geſpendeten Dank des Pu- 


nur 


Aus den Provinzen. 

Loitz, 25. Dezember. Der Forſtgehülfe 
Mette, welcher geſtern Nachmittag bei einem 
Gange durch den Kronwald ſich den herabfallen⸗ 
den Schnee von den Kleidern abſchütteln wollte, 
hatte das Unglück, daß ſeine Büchſe, welche er 
wegen des Schneefalles jo trug, daß die Mün⸗ 
dung derſelben nach unten zeigte, losging und 
ſein Fuß von einer Kugel durchbohrt wurde. Von 
Forſtarbeitern wurde der Verletzte aufgefunden 
und nach hler geſchafft, von wo er wegen der 
Gefährlichkeit der Verletzungen noch an demſelben 
Abend in die Univerfitäts Klinik zu Greifswald 
abgeliefert worden iſt. Eine Amputation des 
Fußes wurde von den hieſigen Aerzten für noth⸗ 
wendig erachtet. 

Greifswald, 28. Dezember. Bei 
ſchwerem Nordſturm ſtrandete in der Nacht vom 
Montag auf Dienſtag auf der Inſel Koos bei 


Greifswald die daͤniſche „Galtas“, Kapitän Fal⸗ 
kenberg aus Hadersleben. Das Schiff verlieh am 


Donnerſtag Kalmar, iſt mit Kleie beladen und 
nach Odenſe beſtimmt. Die Beſatzung iſt ge⸗ 
rettet. 

Zingſt, 26. Dezember. Ueber die im 
Eiſe ſtecken gebliebenen Dampfer „Prerow“ und 
„Fortuna“ liegen heute nähere Nachrichten vor; 
doch lauten dieſelben wenig er baulich. Der von 
ihnen unternommene Verſuch, nach Wiek durchzu⸗ 
arbeiten, iſt nicht gelungen. Der Dampfer „Pre⸗ 
row“ iſt nach Timmer Ort zurückgegangen, wohl 
well er daſelbſt ſicherer zu liegen glaubt, während 
die „Fortuna“ im Bodſtedter Bodden eingefroren 
liegt. Die Lage der Schiffsmannſchaften — auf 
der „Fortuna ſollen ſich auch Paſſagiere befinden 
— if eine nicht unbedenkliche, da ſte wahrſchein⸗ 
lich keinen Proviant an Bord haben und von der 
Verbindung mit dem Lande abgeſchnitten find. 
Man wird den Leuten auf dem „Prerow“ von 
bier aus Lebensmittel zuzuführen verſuchen, und 
wird ſich dies da das Schiff nicht zu weit vom 
Ufer entfernt liegt, vermittelſt zugeworfener Leinen 
wohl auch bewerkſtelligen laſſen. Schlimmer fleht 


es für die im Bodſtedter Bodden liegende „FJor⸗ 


tana“ aus. Doch werden die Bewohner von 
Wiek jedenfalls nichts un verſucht laſſen, um den 
Eingtfrorenen Hülfe zu bringen. 


Kunſt und Literatur. 


Kapitalsanlage und Spekulation in Werth⸗ 
papieren von Jean Fränkel, Bankgeſchäft in 
Berlin. Zur Information jeiner Geſchäftefreundt 
hat Herr Jean Fränkel eine Broſchüre verfaßt, 
welche uns in achter, völlig neu bearbeiteter Auf- 
lage vorliegt. — Wir müſſen geſtehen, daß wir 
es hier nicht, wie ſonſt wohl in ähnlichen Fällen 
mit einer pro domo geſchriebenen Abhandlung zu 
thun haben, ſondern mit einer durchaus objektiven, 
ſachverſtändigen Arbeit, wie fie nur aus der Ber- 
einigung von theoretiſchem Wiſſen und praktiſcher 
Erfahrung hervorgehen konnte. Sowohl für die 
Kapitals anlage und Vermögens verwaltung, wie 
für die Spekulation finden wir da die Grund 
regeln und die zu beachtenden Geſichtspunkte in 
der anſchaulichſten Weſſe vorgetragen, das ganze 
Gebiet der Werthpaplere aller Art iſt nach den 
einzelnen Kategorien in Bezug auf feine günfligen 
und ungünſtigen Elgenſchaften für die Kapitals⸗ 
anlage eingehend behandelt und die Technik der 
Spekulation iſt in einer Weiſe dargelegt, welche 
den Laien mühelos zum praktiſchen Verſtändniß 
führt. Herr Fränkel, der das Werkchen, wie ge- 
jagt, zur Information ſeiner Geſchäftefreunde ge- 
ſchrieben hat, giebt daffelbe gratis ab. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Mutterliebe und Pferdefleiſch könnte man 
die folgende von der „Allg. Fleiſcher Zeitung“ 
erzählte abenteuerliche Geſchichte nennen: Zu 
Geheimraths in der X. Straße, im Weſten Ber⸗ 
lins, war eine neue Küchenfee gezogen, zu deren 
Kochkunſt die „Gnädige“ das größte Vertrauen 
hegte: hatte Minna doch ſechs Jahre lang bei 
einem großen Fleiſchermeiſter als Köchin gedient, 
batte fie doch ihre dortige Stellung nur, „weil 
fie ſich verändern wollte“, aufgegeben und die 
beſten Zeugniſſe mitgebracht. Die Hoffnung, die 
die „Gnädige“ auf Minna's Kochkunſt ſetzte, 
hatte auch nicht getäuſcht — der Herr Rath, die 
Frau Räthin und die beiden Töchter des Hauſes 
waren mit der erſten Mittageleiſtung Minnas 
ſehr zufrieden geweſen, und die Frau Räthin 
freute ſich ſchon im Stillen, wie ihren beiden 
Söhnen, die fie in den Weihnachtsferien von der 
ſüddeutſchen Univerſſtät, wo ſie ſtudirten, zurück 
erwartete, das Eſſen der neuen Köchin ſchmecken 
würde. Da, am zweiten Tage geſchah das Un- 
geheure, Nochniedageweſene: Minna weigerte ſich, 
das von der „Gnädigen“ ſelbſt eingeholte Fleiſch 
zu kochen. Der Geheimrath, zufällig vom Bureau 
etwas früher als ſonſt helmkehrend, kam gerade 
bei der Küche vorbsi, als die „Gnädige“ und 
Minna in lautem Wortwechſel begriffen waren. 
Wie wohl er ſich ſonſt um Dienſtbotengeſchichten 
nicht kümmerte, trat er diesmal doch in die Küche 
ein, da die Heftigkeit des Streites ihn anlockte; 
er hatte gerade die Küchenthüre geöffnet, als 
Minna der „Gnädigen“ die Worte zudonnerte: 
„Ich koche kein Pferde fleiſch!“ Vergebens er- 
wartete er, daß die Gattin nun energiſch wider⸗ 
ſprechen würde — die Räthin aber erblaßte und 
ſchwieg. Schwieg ſo lange, bis der Rath dann 
mit immer dringenderen Fragen in ſie drang und 
fie ihm endlich Aufſchluß geben mußte. Das Er⸗ 
gebniß war, daß Minna blieb und vom nächſten 
Tage an wleder Fleiſch kochte und davon mitaß. 
Und des Räthſels Löſung? Mama Räthin hatte 
in der That ſeit einigen Semeſtern ſchen — 
Pferdefleiſch gekauft und kochen laſſen, um, was 
ſie durch die Billigkelt dieſes Fleiſches erſparte, 
den Herten Söhnen als Zuſchuß zu dem reich⸗ 
lichen Wächſel, den der Papa gewährte, monat 
lich ſpenden zu könnes. Erſt der Kennerblid 
Minnas hatte das Pferdefleiſch als ſolches er 
kannt, und fo hat der Widerſpruch der Küchenfee 
dieſe ſeltene Verbindung gelöſt, die Verbindung 
von Mutterliebe und Pferdefleiſch. 

— Ein drolliges Intermezzo vom letzten 
Malkaſtenfeſt wird in Düſſeldorf erzählt: Haupt⸗ 
mann von X., ein eifriger Förderer der Zwecke 
des Malkaſtens, it an dem Feſt aktiv betheiligt 
und zwar als aſſpriſcher Zauberer und Wahr- 
ſager. Um der guten Sache willen hat er feine 
Einjährigen für den Nachmittag vom Dienſt dis⸗ 
penſtit, da er ſicher iſt, daß dieſelben dann auf 
dem Feſte ein hübſches Geld laſſen werden. Aber 
auch er ſoll nicht ungerupft davon kommen. 
Stine Einjährigen entdecken ihn als Wahrſager 
und beginnen aus feiner Kunſt Profit zu ziehen. 
„Ich möchte gern wiſſen, ob ich auch einen acht 
tägigen Weihnachts-Urlaub nehmen darf 7“ fragte 
der Einjährige v. S. „Ganz beſtimmt, ant 
wortete dem glücklichen Schlaukopf der wahr- 
ſager. „Und ich,“ ſo meinte ein zweiter, 

wüßte gern, ob wir ohne weitere Folgen 
heute unſere Urlaubszeit überſchreiten dür⸗ 


fen?! „Es wlrd keine Folgen haben, we hr⸗ 
ſagt der verkappte Hauptmann. Da beginnt 
der dritte, kühn gemacht: „Würdiger Zau 


berer, würde wohl unſer verehrter Hauptmann 
v. X. etwas dagegen haben, wenn wir von den 
heutigen Feſtanſtrengungen ordentlich ausruhen 
würden, und uns vom Dtenſt morgen früh dis⸗ 
penſtren?“ „Weiß der Henker, meine Herren“, 
braufte der ehrwürdige Zauberer auf, „auch das 
wird er noch thun, aber nur dann, wenn Sie 
jetzt den Wahrſager in Ruhe laſſen; es möchte 
Ihnen ſonſt noch Uebeles prophezeit werden.“ 
Und lachend ſtoben die Söhne des Mars aus- 
einander. 

— Wie boch der Schnee an manchen 
Stellen in der Umgegend Moskaus liegt, davon 


— 
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kann man ſich aus Folgendem einen Begriß 
machen. Der Forſtſchutzwächter des Nelidowſchen # 
Kronswaldes hatte, wie man der „M. D. 3.“ 
berichtet, am letzten Sonntag oder Montag jeine 
Wohnung verlaſſen, um auf die Streife zu gehenz 
als er Abends zurückkehrte, war es ihm unmög⸗ 
lich, bis zu ſeiner Hütte zu gelangen, da nicht 
nur ringsum Alles verſchnelt, ſondern auch die 
Hütte ſelbſt faſt ganz im Schnee vergraben war. 
Beinahe drei Tage und drei Nächte waren feine 
Kinder lebendig begraben, bis es endlich den 
Anſtrengungen der Bauern von Oſerezkole, die 
der Forſtſchutzwächter herbeigeholt hatte, gelang, 
einen Weg zu der Hütte zu bahnen und zu den 
Kindern zu gelangen. 

— Unfreiwillige Wahrheitsliebe.) Lebte da 
in einer norddeutſchen Stadt ein alter Jung- 
geſelle, welcher ſich dadurch das Leben zu ver⸗ 
ſchönern und zugleich billiger zu geftalten ſuchte, 
daß er ſich bei ſeinen verheiratheten Bekannten 
durchaß. Er wußte ſich bei Allen beliebt zu 
machen und jo wurde ſein Schmarotzen ſtillſchwei⸗ 
gend geduldet. Da kommt ein Fremder in die 
Stadt, der über die Lebensweiſe des Junggeſellen 
ſeine Verwunderung ausſpricht. „Ach was!“ 
wird ihm zur Antwort von Einem, der früher 
auch mal Latein gelernt, aber die Siche heit 
etwas eingebüßt hat; „warum ſollen wir ihn 
nicht zullen. Er iſt ja uberall persona gratis!“ 

Madrid. Dleſer Tage fand dir Ziehung 
der großen ſpaniſchen Staate lotterie ſtatt, zu 
welcher das Loos 500 Franks koſtet, während 
der Haupttreffer 21, Millionen beträgt. Der 
Haupttreffer fiel dem General Gal. Caſſola, dem 
gegenwärtigen Kriegeminiſter, zu. Caſſola ge⸗ 
langte durch Zufall in den Beſitz des Loofts. 
Einige Freunde, die bei ihm zum Kartenfpiel ver⸗ 
ſammelt waren, hatten eine Subſkriptton behufs 
Ankaufs bes Looſes veranſtaltet und daſſelbe als 
Hauptgewinn im Kartenſpiel ausgeſetzt. 

Zug. Es haben ſich dier auf beiden En⸗ 
den der Abſturzquelle neue Riſſe gezeigt: im Gar⸗ 
ten der Spillmann 'ſchen Wirthſchaft und am 
Haufe des Kommandanten Weiß. 


Bantweſen. 

Mecklenburg Schwerinſche Eiſenbahn-Anleihe 
von 1870. Die nächſte Ziehung findet Anfang 
Januar 1888 ſtatt Gegen den Kours verlust 
os ce. 4 Prozent bei der Auslooſung übernimmt 
des Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Franzöſt⸗ 
ſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prä⸗ 
mie von 7 Pf. pre 100 Mark. 


Entſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe. 
(Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen.) 


Kindern unter 14 Jahren, welche in Fabri- 
ken beſchäftigt werden, ſind täglich zwel Arbeits- 
pauſen von je einer halben Stunde zu gewähren. 
(ss 135, 136 der Gewerbeordnung.) Die 
Strafbarkeit des Fabrikanten wegen Uebertretung 
tiefer Vorſchrift wird nicht ſchon durch die That⸗ 
ſache der Nichtbeobachtung der Pauſen begründet. 
Es muß vielmehr noch ein ſchuldbares Verhalten 
binzufommenf. U. 4. Strafſenats R.⸗G. v. 30. 
September 1887. 

Ein gewähltes und in Funktion getretenes 
Mitglied des Vorſtandes einer eingetragenen Ge⸗ 
noſſenſchaft kann die ſtrafrechtliche Verantwortlich⸗ 
keit für feine Geſchäftsführung nicht damit ab⸗ 
lehnen, daß jeine Wahl eine fehlerhafte und den 
Anforderungen des Geſetzes oder Statuts nicht 
entſprechende geweſen je. Es kann auch nicht 
ohne Weiteres die durch die Wahl und deren 
Annahme vertragsmäßig auf beſtimmte Zeit ihm 
übertragene Führung der Geſchäfte einjeitig nie⸗ 
derlegen und ruhen laſſen. (Genoſſenſchaftsgeſeß 
v. 4. Juli 1868, gs 2, 17, 38) U. 4. Straf⸗ 
ſenats R. G. v. 14. Okt. 1887. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Staa 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 28. Dezember. Miniſterlalrath 
v. Jagemann iſt heute nach Rom abgereiſt, um 
dem Papſte eln Glückwunſchſchreiben und ein Iu- 
biläumsgeſchenk des Großherzogs zu überbringen. 

Bern, 28. Dezember. Zwiſchen de 177 
tion der Nordoſtbahn und einer vom Bun N 
abgeordneten Kommiſſlon iſt heute ein Be - 
entwurf über den eventuellen Rückkauf der Nord- En 
oſtbahn vereinbart worden. Nach demſelben bleibt 
der Sitz der Verwaltung in Zürich, der Preis 
der Erwerbung beſteht vorausſichtlich in 600 Fre. 
für die Prioritäten und 500 Frs. für die Stamm- 
aktien. Der Vertragsentwurf ſoll den Ationärem 
der Nordoſtbahn in einer am 21. Januar k. J. 
ſtattfindenden Verſammlung zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt werden. 25 

Paris, 28. Dezember. Kurs vor Begin 
der Opernvorſtellung brach ein heftiges Schorn⸗ 
ſteinfeuer aus, wodurch in unerklärlicher Weiſe der 4 
Saal ganz mit Rauch angefüllt wurde. Es war . 
zwar keine Gefahr vorhanden, aber dle Vorſtellung 
mußte unterbleiben. 

Sofia, 28. Dezember. Die Sobranje votirte 
das Einnahmebudget und genehmigte die mit den 
Vertretern der Bondholders in Ronſtantinopel ge- 
ſchloſſene Konvention betreſſend die Zahlung des 
rumeliſchen Grundzinſes. Ferner wurde die Re- 
gierung zur Aufnahme einer Anleſhe von fünfzig 
Millionen zum Ankauf der Eifenbahnlinie Ruſt⸗ 
ſchuk⸗Varna und zur Vollendung der Eſſenbayn⸗ 
linie Zaribrod Vakarele ſtatt Das Kriegs- 
miniſtertum hat die Lieferung von 15 Millionen 
Berdan-Patronen vergeben. 5 


gi 


h 


— a m an a 


— —— —— —„—-—-—-— — — — — 


3 


x 


— — 


ich Befettigt, 


ge 


— — 


2 — — — 


Der blaue Schleier. 
Rıman von Fortun é du Boisgo hey. 
Einzig autoriſtrte deutſche Bearbeitung 


37) —— 
Was kaun man auf eine derartige Mtlthei⸗ 
lung erwidern ? Meriadec und Daubrar gaben 
ihrem ungeheuchelten Erſtaunen und höflichen 
Zweifel blos pantomimiſchen Ausdruck. 


„Wie Sie wiſſen, wurde Kapitän Saint-Brlac 
üurthümlicherwelſe verhaftet und auch in Haft 
behalten, da er ſich weigerte, den Namen jener 
Frau anzugeben, die mit ihm in dem Thurm 
oben geweſen. Mein Anonymus theilte mir 
unn mit, daß jene Frau meine Frau gewiſen 
ſei. u 

„Dies if denn doch eine ſchmähliche Verltum⸗ 
dung!“ rief der wackere Meriadec aus. 


„Er fügte noch hinzu, daß ſich meine Frau 
zu einem Rendezvous zu ihrem Geliebten begebe 
und ich die Beiden, wenn ich wolle, beute zwi⸗ 
ſchen drei und vier Uhr belſammen finden könne. 
Ich eilte hin und fand Herrn Saint-Briac allein. 
Bon weltem aber hatte ich eine . 
Dame in das Haus gehen geſehen. Es entſpaun 
ſich nun ein erregter Wortwechſel zwlſchen mir 
und meinem ehemaligen Freunde und als es bei⸗ 
nahe ſchon zu Thätlichkeiten gekemmen war, trat 
dieſem Fräulein aus dem Nibenzimmer, in wal- 


ches es ſich verſteckt hatte, als is mich läuten 
zahört.“ 

„Ste, Roſa!“ wandte ſich Merladec zu dem 
Mädden. „Unmöglich!“ 


„Ja, ich!“ erwiderte Roſa vriäten Tones. 

„Ich kannte Fräulein Berbier nicht, ebenſo⸗ 
wenig, wie ſie mich. Sie wiſſen ja, meine Her 
ren, daß ich fie morgen zum erſtenmal verhören 
ſolltt. — — Erſt als fie vorbin in dieſes Zim- 
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mer trat, erfuhr ich, wer ſie ſei und erfuhr auch] ſchen der Verachtung des geliebten Mannes und 


fie, daß ich der Unterſuchungerichter bin. — — 
Dies alles erzähle ich Ihnen, damit Sie die 


Situation klar erfaſſen — — Das Fräulein er- 
ſchlen, wie geſagt, in der Thür und erklärte, daß 
ich mich im Irrthum befinde — — und daß fie 


die Geliebte des Herrn Saint Briac ſei.“ 


„Dies hätte fie fuhr Daubrae 
auf. 


„Ja und ſoeben wiederholte fie es auch. 
Heute Nachmittag glaubte ich 4, doch als id 
erfuhr, daß ich es mit der Tochter des Thurm⸗ 
wächters zu thun habe, wollte ich es nicht mihr 
glauben. Ich machte ihr Begreiflis, daß ihre 
Behauptung unhaltbar iſt; ich trieb fie in die 
Enge, damit fie geſtehe, daß fie blos aus Mit- 
leid für eine Frau und aus Sympathie für einen 
Mann, dem ſie beiſtehen wollte, ſich einer Schuld 
angeklagt habe, an welcher ſie Frinerlei Theil hat. 
Alles verg bens. Sie wollte ihre erſte Beh aup⸗ 
tung nicht widerrufen und ich mußte den leßten 
Verſuch wagen. Ich wollte ſehen, ob fie in Ih⸗ 
rer Gegenwart, meine Herren, ihre aus lauterem 
Edelmuth hervorgegangene Lüge nicht zurückziehen 
werdt. Ich wünſchte in ihrem Intereſſe, daß 
fie es thue, doch ob ſte es nun thut, oder ob fie 
dabel verharrt, daß ſie die Geliebte jenes Men- 
Then it, — meine Ueberzeugung ſtebt ein mal fiſt 
und die Verräther werden büßen. Ich erwarte 
nun, meine Herren, daß einer von Ihnen eine 
Frage an das Fräulein richte —“ 

Eine unendlich peinliche Stille trat ein. 


Was immer Malverne auch geſagt hatte, ſo 
hoffte er doch noch, daß feine Gattin unſchuldig 
ſei und daß Roſa dies bezeugen werde. 


Daubrac fühlte einen Sturm in ſtinem Ir⸗ 


gejagt ?“ 


nern, der blos ſeines Ausbruches harte. Er 
liebte, alſo zwelfelte er auch. 
Meriader, der ganz betäubt war, dachte nach 


darüber, ob er fi denn nicht in feinem Schüßtz⸗ 
ling getäuſcht habt. 
Und die arme Roſa, der blos die Wahl zwi 


dem Todesurtheil der belden Schuldigen blieb, 
hob verzweiflungevoll den flehenden Blick zu ih⸗ 
ren Freunden empo 

„Sie zögern, meine Herren,“ begann der Un⸗ 
terſuchungsrichter neuerdings. „Sie zögern, weil 
es Ihnen leid thut, das Fräulein einer jo pein- 
lichen Probe zu unterziehen, — — weill Sie vor 
ausſehen, daß ſie abermals lügen wird und Ste 
ihr die Schande erſparen wollen, vor Ihnen wie⸗ 
derholen zu müſſen: ich bin die Geliebte eines 
Mannes, deu ich kaum kaunte; ich mißbrauchte 
ſchmäzlich die Gaſtfreundſchaft des Barons Me⸗ 
rlarec; ich kia der Freundſchaſt des Herrn Dau⸗ 
brac unwürdig —“ 


„Nein, nein — es if nicht wahr!“ rief Roſa 
wie gebrochen aus. 

Dann aber, wie wenn fie den unwillkürlichen 
Ausbruch bereut hälte, warf fie ſich wieder zu⸗ 
rück und barg das Geſicht in beide Hände. 


„Eadlich!“ ſagte Malverne. „Ich wußte ja, 
daß die Wahrhiit an's Tageslicht kommen wird. 
Jetzt habe ich nur noch die beiden Elenden zu 
züchtigen und —“ 


Er konnte nicht vollenden. Die ſich im Hin⸗ 
tergrunde des Zimmers beſindliche Thür wurde 
unerwartet geöffnet und Odette erſchien auf 
der Schwelle. Sie war bleich wie eine Lriche, 
doch nicht vor Furcht, denn ihre Augen ſprüh⸗ 
ten Funken und fie trat hocherhobenen Haup⸗ 
tes ein. 


„Ich habe Alles gehört,“ ſagte fie. „Eine 
der beiden Elenden, die Sie züchtigen wollen, 
din ich. Hier bin ich. Worauf warten Sie 
noch, um mich zu tödten?“ 

„Ehrvirgeſſene!“ rief Malverne aus. 

Meriadec warf ſich zwiſchen ſie, während 
Roſa emporſprang und zu Daubrac flüchtete, 
der fle nicht von ſich ſtieß. Er hatte einen 
Moment an ihr gezweifelt, es jedoch bereits be⸗ 
reut. 

„Sie geſtehen 2“ fragte Malverne wüthend. 


„Meinen Sie etwa, ich werds zugeben, daß 
ſich dieſes edle Geſchöͤpf für mich opfere ! Ich 
danke es ihr ſogar, daß fie mich zwingt, mit 
einer Situation zu brechen, vor welcher ich mich 
enijege. Ich habe Ste geliebt, nun aber haſſe 
ich Sie. Ich brecht mit Ihnen aus dem Grunde 
in Gegenwart von Zeugen, um Sie zu zwingen, 
ſich mit meinem Geliebten zu duelliren. Stirbt 
er, jo ſterbe ich auch. Doch boffe ich, daß kei⸗ 
ner von uns wird ſterben müſſen.“ 

Bei derart aufgeregten Gemüthern hätte der 
Auftritt unbedingt mit einer Kataſtrophe enden 
müſſen, doch hatte es das Schickſal, welches für 
die Schuldigen die gebührende Strafe vorbthalt, 
anders beſchloſſen. 

Der Bediente trat ein und ohne wahrzuneh⸗ 
men, was hier vorgeht, meldete er ſeinem Ge⸗ 
bitter, daß der Polizeikomman dant des Notre⸗ 
Dame- Viertels unverzüglich mit ihm zu ſprichen 
wünſcht. 

Es war das ein wirklicher Blißableiter, der 
Allen erwünſcht kam, vielleicht auch Malverne 
ſelbſt, der dem Diener mit zlemlicher Ruhe ſagte, 
er möge den Kommandanten hereinlaſſen. 


Der pflichteifrige Beamte war nicht wenig er- 
a als er ſah, daß ihn Malverne in Gegen⸗ 
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wart ſo vieler Fremden empfängt. 

Die Unterſuchungsrichter pflegen die Amte⸗ 
geſchäfte nicht vor Fremden zu erledigen und hier 
waren zwei Frauen und zwei Männer zugegen, 
die er niemals noch vor ſich geſehen. 

„Sie können ſprechen,“ ſagte Malverne ohne 
Umſtände. „Warum handelt es ſich?“ 

„Um ein Verbrechen, welches dem Anſcheine 
nach mit dem Mord von Nolre-⸗Dame im Zu- 
ſammenhang if. Ich habe einen Mann mit 
mir gebracht, der vor einer Vier telſtunde verbaf⸗ 
tet wurde 

Odette wünſchte den Bricht des Polizeibeam⸗ 
ten nicht mitanzuhören, der ohnehin kein In ler⸗ 
efje für fie hatte. Sie Tümmerte ſich nicht 
darum, ob ihr Gatte den Mörder der vom 
| hm binuntergeſtürzten Frau entdeckte oder 


Das beite Huſtenmittel! 


Kein Mittel hat ſich ſo raſch 4 Weg gebahnt, ſo 
überraſchende Erfolge erzielt, als Dr. Bock's Pektoral. 
u ** eine 2 im Munde langſam zergehen, 
fo wird der Reiz zum Huſten ſofort geſtillt und der 
Saen löſt ih leicht Ein Verſuch wird Sie raſch 
überzeugen Herr Redakteur J Eckſtein aus Wien ſchreibt: 
„Dr. R. Bock Pektoral ziehe ich allen anderen 9: aſten⸗ 
mitteln or. Herr S. Stelzer ebendaſelbſt „Bei meinem 
Katarrh, 3 mir Dr. R. Bocks Pektoral vorzügliche 
Dienſte.“ rr F. Eppich. Mitglied des k. k. Theaters 
a. d. Wien 185 u viele Yuftene und Katarrhmittel, 

1 Dr. R Bock's Pektoral iſt, was lieblichen Ger 
ſchmack und raſche Wirkung anbelangt entſchieden das 
beite.” Jede Schachtel enthält 60 Stück, iſt in den be⸗ 
kannten Apotheken erhältlich und koſtet nur 1 % 


F. SOENNECREN's (A) 


BRIEF ORDNER 


übertreffen alle and. Registratoren. Preis nur M. 1,25. 
U. A. benutzen: Carl Fraenkel, Berlin, 100; H. 
Petersen & Co., Hamburg, 73; Gebr. Stollwerk, 
Köln, 62; Volksbank, Darmstadt, 89 u. 8. W. 

In jeder Schreibwarenhälg- RE Preisliste 


ostenfre 
E. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN, 
Berlin — Leipzig. 


Leſet und urtheilet Ne Paſewalk, Reg Bez. 
Stettlu. Geehrter Herr ie mir übersandten Apo⸗ 
theker Rchd. Brandt's Sep a pilen haben mir gute 
Dienſte geleiſtst Die Verſtopfung, woran ich viel ge⸗ 
litten, iſt gehoben, auch die Magenſchmerzen ſind gänz⸗ 
Es ſind die Pillen Jedem, der an bleſer 

eit leidet nur zu empfehlen. Hochachtungs voll 
Heinrich Kunz, Lier tenant a. D. Die Richtiskeit vor⸗ 
fiehenden Atteſtes beſcheinigt die Polizel⸗ Verwaltung 
(L. S.) Apotheker Rchd Beandt's Schweizer pillen find 
1 Schachtel „A 1 in den Apotheken erk ältlich, doch achte 
man auf das weiße 3 im rothen Grunde mit dem 
Namenszug Rchd. Brand 
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Stettin, 20 Dezember 1887. 
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Naa fr a ene ahrsbriefe * 7 a 
An das kai erliche nt I. in S 
Be na en nander em aue ene | 
er hieſigen Po en abzugeben weit es der 
Umfang geſtattet, in die Brieffahen zu 55 1 


1. Pk Hain h erfolgen io — in dleſem Jahre mög 


inn Muttiefrrung ber Neufahrebrie'e in der vor⸗ 15 


bezeichneten Weiſe kann bereits vom 26. Dezember ab 
begonnen werden 


Der Kaiſerliche En Ober Poſtoirektor. 


Abonnement 


der Ihatsachen. 


Tage der Ziehung. 
Im Fenilleton beginnt am 2. Januar: 


verschickt. 


Nur bei der Post zu bestellen. 
Berlin SWV., Kochstrasse 23. 


Englisch im Französisch | 
euisch 
— 9 Lan ond d, von Proleſſ or . 


Langenſcheidtt 5 


22 — — —— 611 
Engl. od. Franz.: Jede Spr. 2 Kurſ. d 18 ; * I. u. II. zul. 27 M. 
Deütſch: Ein Kurſus von 20 Briefen, mur komplett, 20 44 

— Brief 1 jeder dieser 3 Sprachen nis Probe à 1M 
die wur dieſen (nie mündl.) Unt. — d. Eramen ars 


Wie Proſpekt nachweiſt, haben Viele 
Lehrer d bezügl. Sprache gut beitanden. 


„Die Sorgfalt dieſer Originale tritt recht auffällig hervor, wenn man d. eo ans 
damit vergleicht, welche v. d litter. Induſtrie auf den Markt gebracht werden.“ 


„Wer kein Geld wegwerfen u. wirkl. 
Dr. Dieſterweg, Dr. Herrig 


„Berliner Abendpost“ 


erscheint s& g IIe h (wöchentlich 6 Mal). 
| K 
1 Mark 


Die „Berliner — A ist ohne N 


Rasche, sachliche Beriehtersta 
des täglichen Lebens. — Handels- und Börsenberichte. — Die preussischen Lotterielisten a. 


„Der Nebel größt 


Kriminal-Roman von Ewal d Aug Köı nig. * 

Die „Berliner Abendpost“ enthält u. A. alle bis 7 * einlaufenden Waasen 

und Telegramme, und wird durch ein besonderes Versandtburesu noch mit den Abend-Zügen 
Abonnement für erstes Quartal 


Methode Tonssaint-Langenscheidt! one 2 


Briefl. Original-Sprad;- und Sprech- Unterricht t. d. Selbſtfludinm. 


Dr. Daniel Eauders. 


zum Ziele gelang. will, bediene fih nur dieſer, von 
Aua gi Dr. v. Lutz Excell, Staatsſekr. Dr. Stephan Excell., den Profeſſoren Dr. Büchmann, 
u. and. Autorit. empf. Orig ⸗Unterr Bif 
zur Laugenſcheidt ei — 


pro Quartal 


Parteistandpunht eine Zeitung 
auf allen Gebieten 


ie Schuld. 


Eine Mark. 


T et u. Langen⸗ 


(Schulblatt) 


(Neue Freie Preſſe, Wien, 
* SW., N 135. 5 a 


Berliner Behnnider- Akademie. 


Praktische und fachwissensehaftlich-teehnische Ausbildung für 
ee we — — een —-—-— — — 


Herren-Zuschneider. 


Berlin SW., MKrausesstrasse 42. 


Meine anerkannten Lehrbücher zum 


elbst-Ünterricht sind mit einem Anhang von ab- 


gepassten Modellen für Civil und Militär, sowie für die Damen -Honfektion in der 


fünften vermehrten und verbesserten Auflage 1888 in II Bänden bei mir erschienen 
18 Mark, Der Unterricht wird täglich am Tage und des Abends ertheilt. 


und franko. 


Beutsche 


Stahffedern, W 


D 
Heintze & Blauckertz No. 148 


Kronprinz feder in drei verſchiedenen Spitzen, 
ans der erſten und einzigen Stahlfederfabrik in Deutſchlaud. 
Zu beziehen durch alle Wipreinennren ee des In⸗ und Auslandes. 


Broschirt 
Prospekte gratis 


Rudolf Maurer. 


HEINTZ E. 
8LANbKEBT2 
BERLIN 


Witt's Hotel. Berlin. 


Schadovstrasse. 
Angelegenlichſt empfohlen durch anerkannt billige Preiſe (1.50 — 2.50, nach vorn gelegen, inel. Service). 
Beſie Lage zwiſchen U. d. Linden u. Central⸗Bahnhof Friedrichſtr. 


N Familien ſehr vreisw Penſionen. 
Beſitzer W. Günther. 


= Bitte, uns helfen und nach beiten Kräften für unſern 


(6. u. 7. Buch Moſis) enth. Geheimniſſe früherer Zeiten, 
21 das von ſt. ſiebenmal verſiegelte Buch, verſendet fü 


4 e A, Heiss, cee ee, 


I Nachdem die Gerteud⸗Kirche auf Veranlaſſerg der 
Königlichen Polizei⸗Direktion zu Stetlin am 2, Oſter⸗ 
lage d J ihrer Baufälligkeit wegen geſperrt ift, hat ſich 
ein Neubau derſelben als nothwendig erwieſen, deſſen 
Bis auf rund 150,000 % veranſchlagt find. 

Ein für den Bau disponibles Kapital beſitzt die Kirche 
nicht, und da der Magiſtrat, als Patron der Kirche nur 
zu einer Beiſteuer von einem Drittel der 3 
verpflichtet iſt, ſo würde die wenig ſteuerkräſtige Ge⸗ 

meinde mit Aufbringung der beiden andern Drittel 
(100,000 %) belaſtet werden müſſen, darch deren Ver⸗ 
zinſung und re ng he die bisher gezahlte Kirchere 
ſteuer von 3pEt auf 25—30 pCt. anwachſen würde. 
Zur Verminderung dieſer für die Gemein de unerſchwing⸗ 
lichen Laſt bat ſich der Gemeinde⸗ſti chenrath 
an Seine Majeſtät den Kaiſer mit der Bitte um ein 
allerhöchſtes Gnadengeſchenk gewandt, deſſen Gewährung 


5 Kae der Aefigen Sönigfichen „Regierung warm befü 


itere Beihütfe iſt von der achten Brövimlale 
Suncbe zu erwarten. 

Angeſichts dieſer in Ausſicht ſtehenden Un rtützungen 
iſt es die dringende Pflicht der Gemeindemitalieder nun 
auch ihre Opſetwilligkeit für den angestrebten Zweck durch 
reichliche Spenden zu beibätigen Wir geben uns ber 
Zuver ficht hin, daß fie auch in dieſem hochwichtigen Falle 
ihre werkthätige Liebe bewähren werden und wenden 
uns an fie und zugleich an alle Diej nigen, welche foniı 
die Nothlage unſerer Gemeinde zu mindern und cin 
gutes Werk zu fördern bereit find, mit der herzlichen 


Kiechbau beiſtenern zu wollen. Auch die kleinſte Gabe 
wird mit Dark angenommen. 

Zur Empfangnabme von Beiträgen, über welche ſeiner 
Zeit öffentlich quittitt wird, ſind alle Unterzeſchneten, 
insbeſondere unſer Schatzmeister, Herr Kaufmann A. 
Stacker, Wallſtraße Nr. 31. gern bereit. Die ein⸗ 
gelaufenen Summen werden einſtweilen bei der hieflgen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar angelegt. 

Stettin, im Dezember 1887. 


Das Komitee 


für den Bau der Gertrud⸗Kirche. 
gez. Poetter, 
Sievert, Prediger Ambaeh, Stadtrath. 
Boek, Ranfmarn. Claussen, Befiger, 
Flehtner, Inſpeltor. Kempe, Kaufmann. 
Klütz, Kaufmann. Mefeter, Konſul. 
Muetzell, Kaufmann. Stacker, Kaufmann. 
Thime, Niftor. Woltersdor i, Kaufmann. 
Zargen, „Kaufmann. 


Generalſaperintendent 


(in wahrer Schatz 
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in Helan sselbst {bewahrum. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Wrels 84 
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Se eee. in Heine acht 54, 34. 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


Das Wunderbuch 


R. Jacobs, Buchhandlung, Magdeburg. 


2 Magen, * 
erben! eiden, * 


nin, Frauenkrank heiten 
c. Mäßige breiſe. 
Proſpecte frei. 


Neueſt 
Dr. Kies. Di 
ſche Kuren, Schroth'ſche 
Kur sc. 5. Aufl. Preis 2 Mk., 
durch jede Buchhandlung, ſowte direct. 


0 ößtes Sarg⸗ -Magaziıt Siettins 


7. obere Breiteſtraße 7. 
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nicht: fe war nur eingetreten, um das Mädchen, gen und eilt ſodann zu Jacques, um mit ihm zu! 


welches ch für fie geopfert, für unſchuldig zu enifliehen. 


erklären, 


Verſtimmung im Salon nämlich noch größer ge- 
worven, als fie es vordem geweſen. Die Gäfte 
entfernten fi nach einander. She witterten it⸗ 
was in der Luft und fühlten, daß fie hier über⸗ 
flüſſig ſeien. Auch Odette ahnte, daß itwas 
vorgehe und wollte nicht in Ungewißheit blelben. 
Daß man ihren Gatten von feinen Gäften ab- 
berufen, ſchen ihr von übler Vorbedeutung und 
fie beſchloß nachzuſehen, wer Hier iſt, ſelbſt wenn 
fie ihren Gatten durch ihr Erſchelnen ſtören 
ſollte. 

Der Bediente hatte die rückwärlige Thür des 
Arbeltszimmers nicht ganz geſchloſſen und als 
Odette vor derſelben anlangte, meinte fie die 
Stimme des Mädchens zu erkennen, welches fie 
Nachmittags in der Wohnung des Kapitäns ge⸗ 
ſehen. Ste lauſchte alſo. 

Gar bald hatte ſie die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß Alles verloren ſel und ihr Entſchluß 
war raſch gefaßt: fie rechtfertigt das Mädchen, 
bricht mit ihrem Galten in Gigen wart von Zıu 


Offiziell und beachtenswerth! 


Eine offizielle Karte der Nord⸗ und Weſt⸗ Staaten 


Amerika's, in welcher alle nicht in Beſitz genommenen, 
jetzt für Beſiedlung noch offene Ländergebiete der Ver⸗ 
einigten Staaten veranſchaulicht werden, ſowie ein illu⸗ 
Pamphlet, genaue Beſchreibung dieſer Ländereien 
und wie dieſelben erworben werden können, enthaltend, 
wird frei an Jeden geſandt, welcher feinen Namen und 
Adreſſe einſendet. 
eſe Publikationen enthalten nur ſolche Auskünfte und 
Schilderungen, welche offiziellen Quellen entnommen und 
daher durchaus zun dude Be Man adreſſire: 


. arren, 
Gen.⸗Paſſ.⸗Agent, St. Paul, Minn., U. 8. A. 
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Gentreulgeschäft in Stettin: 


Ki. Domstrasse 5. 
F. A. Suhr, Mönchenstr. 29—30. 
„ ©. Kurth, Pölitzerstr. 88. 
Heyl & Meske, Kohlmarkt 8. 
3 Gustav Seidel, Bredow. 
C. Schaek, Unterbredow. f 
Schwanen-Apotheke, Züllehow. 
H. T. Beyer, 


| bericht.) „Vom Fels zum Meer“ 
1886 — Heft 8 — ſchreibt: 


Dich iger der „Monopol- 
Beide‘ hat ſich der Züricher Seiden⸗Indu⸗ 
ſtrielle G. Henneberg ein wahres Verdienſt 
um die nach einem einfachen und gediegenen Seiden⸗ 
ſtoff ſeit lange vergeblich Umſchau haltende Damen⸗ 
welt erworben. Das Gewebe iſt dauerhaft wie 
Leder, weich wie Sammt, glänzend wie Atlas; aus 
reinſter Seide, auf Lyoner Stühlen gewoben, er⸗ 
1 — es als eines der ſolideſten und reichſten Fa⸗ 

ate, welche die Webeinduſtrie ſeit lange erzeugt 

Nur direkt und nur echt, wenn auf der Kante 
elnes jeden Meters eingedruckt iſt 


| G. HENNEBER&@’S „MONO OL 


Muſter umgehend. 
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&ustav Ranzenberg, 


Hannover, 


Feuerwehr-Requisiten-Fabrik 


Bpozlalität: Helme, Joppen, Gurte, Balle 
Karabiner, Signalinstrumento, La 
ternen, Rettungsgeräthe, Schläuche 
Feuereimer, Leitern ste, 

Prämiirt auf vielen Ausstellungen. 
Ülustrirte Preisverzeichnisse gratis und franko. 


Carl Heinemann, 
Nordhauſen a. H., 
Fabrik von Mineralwaſſer- u. Champagner- 
Apparaten beſter Konſtruktion. 
Fetthüeklinge, Poſtkiſte 35—50 Stück, 2 % 


Nach der Entfernung des Hausherrn war die] das Zimmer. Nun aber hatte fie hler nichts mehr 
| 


ippstr. 75, Ecke Bogislavstr, 
„Monopol-Seide‘. (Mode- 


Im eutſcheidenden Augenblick trat fie alſo in 


zu thun und fie zog ſich zurück, nachdem fie Rofa 
die Hand gereicht hatte, die die ihrige nicht zu 
verweigern wagte. 

Ihr Gatte ließ fie gehen. Was hätte er auch 
jetzt mit ihr in Gegenwart des Poliziſlen be 
zweckt, der dem vorangegangenen Auftritt ohne- 
hin nicht beigewohnt? Roſa und deren beide 
Freunde waren wohl zugegen, doch hatte er ja 
vor dieſen nichts mehr zu verhtimlichen und er 
wußte, daß er auf ihre Sympathie und Dis⸗ 
kretion rechnen könne. 

Er befolgte das Beiſpiel des heldenmüthigen 
Feldherrn, der erfährt, daß fein Bruder gefallen 
if, feinen Schmerz aber unterdrückt und feine 
Truppen zu einem neuen Sturm führt. 

Er vergaß für einen Augenblick die Verräther, 
die er züchtigen wollte und wurde abermals der 
ſtrenge Unterſuchungerichter. 

„Tragen Sie mir die Angelegenheit vor,“ 
ſprach er mit einer Rahe, die Meriadec und Dau⸗ 
brac in Erſtaunen verſetzte. 


—— ——ů ů 


Bedeutende 


MAGGI“ 
MAGGI” 


Saucenwürze! 


Billigkeit, 


Möcke, 25 Mönchenstr. 


Warnung. 


Veranlasst durch vielf#l- 
die in den Handel gebrachte 
schlechte Nachahmungen un- 
geren seit 40 Jahren unter dem 2 
Namen Hamburger Thee 
berühmten Gesundheit Thees {RK 
machen wir die resp. Wieder- N 
Verkäufer and Konsumenten . 
desselben darauf aufmerk- 


tam, dass nut der Kamburger 
Thee echt und von uus fabri- 
eirt ist, dessen Verpackung 
in %s und ½ Packeten in 


Br 1. L. Rex. Jügersir. 050 
Thee's neuester Ernte. 


8 Als besonders beliebt empfehle eh: 
Souchong d Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00, S, 00 und 8,00. 


Moning Congo : Pfund Mk. 2, 00, 8,50, 3,00, 4,00 und 6,00. 
Melange dus Souchong, Congo und Pecco) à Pfund Mk. 4,00, 6,00 und 9,00. 


Thee- Arus a Pfund Mk. 2,00, 2, 40 und 3,00. 
In blombirten Packeten & ½, 1, ½ Pfund mit meiner Firma und Preis versehen. 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten wie Muster jederzeit | 
franko und gratis. 


Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. 


A. Fiocati. 
Hoflieferant Sr. Majestät des Königs, 
Berlin W., Unter den Linden A, 


Magazin antiker und moderner Kunst- 
und Luxus-Gegenstände. 


Wegen Geschäftsaufgabe | Ausverkauf des gesammten 
Lagers. 
Preisermässigung. 


Grösste Ersparnisse im Haushalte bieten: 
BOUILLON-EXTRAKTE 


Purum — für reine Kraftbrühe; fines herbes — vornehmlich als Würze 
und zu bouillon a la julienne; eoneentre aux truffes — hochfeinste 


Als Würze jeden Fleischextrakt übertreffend ! 
Als Fleisehbrühe jede andere Zugabe unnöthig machend! 


FEINE SUPPENMEHLE 


Kombinationen der besten Hülsenfrüchte mit anderen Suppeneinlagen, 
wie @rünerbs mit Grünzeug; Golderbs mit Reis u. a. * 
durch Wohlgeschmach, leichte Verdaulichkeit und 


Zu verlangen in Stettin bei: Kuhn & bg —— Reifschlägerstr. 20, Max 


Züge, Kronprinzenstr., Louis Sternberg, 14—15 
57 Augustastr., Julius Wartenberg, 9 Fel 


Engros: Julius Maggi & Co., Berlin C., Seydelstrasse 14. 


„Zwei Pollziſten, die durch die Caſſette⸗Gaſſe 
gingen, erblickten eine alte Frau, die um Hülfe 
rief. Die Poliziſten begaben ſich in das betreffende 
Haus und gewahrten einen Mann, der mittelſt 
einer Stricklelter von einem Fenſter des Stod- 
werks herabſtieg. Sie nahmen ihn feſt und brach⸗ 
ten ihn zu mir. Auf mein Befragen antwortete 
der Berhaftete mir, er heiße Jean Fabreguette 
und — —“ 

„Gottlob! 
Meriadec. 

„Er bez auptete, daß er der Freund des be⸗ 


er iſt alſo nicht todt!“ murmelte 


treffenden Haus eigenthümers ſei und daß er in 


dem Zimmer, durch deſſen Fenuſter er eingedrun⸗ 
gen, den Leichnam eines Kindes gefunden habe. 
Ich meinte aufänglich, es mit einem Wahnſin⸗ 
nigen zu thus zu haben und bin auch jetzt noch 
nicht ſtchir, daß er es nicht iſt, da er mir eine 
ſchier unglaubliche Geſchichte erzählte. So viel 
ſcheint aber ſicher zu ſein, daß nicht er den Mord 
in der Caſſette⸗Gaſſe begangen hat. Ich habe 
ihn deshalb auch mit mir gebracht —“ 

„Iſt er da?“ 

„Ich ließ ihn von zwel Poliziſten bewacht in 
einem Miethwagen vor dem Haufe unten.“ 


ausgezeichnet 


ouisenstr, Fr. W. Sehmide, 
itzerstr., Th, Zimmermann Naehf, M. 


rothem Papier mit neben- 

stehender gesetzlich ge- 
schützter Handels-Marke, 
das Portrait des Erfinder 
J. C. Frese darstellend, ver- 


alleinige Fabrikanten des 

echten Hamburger 
Thees, g 

Hopfensack 6,HAMBUR&. 


Emgros-Verkauf auch in Berlin bei J. D. Riedel, Gerichtstrasse 12, N 


Korkschneidemaschinen. 


Grösste Leistungsfühigkelt. — Vielfach prämlirt. 


Ferd. Haag, Marseille. 


Gartenlaube 


beginnt am 1. Januar einen neuen Jahrgang 


mit E. Marlitts hinterlaſſenem Roman „Das Eulenhaus“ und der Novelle 
„Die Todteninſel“ von Richard Voß. Es gar Die Alpenſee“, Roman 


von E. 


Werner — „Lore von Tollen“, Roman von 


Heimburg — „Joſias“, 


von Fanny Lewald u. ſ. w.; belehrende Aufiüge aus allen Wiſſensgebieten 


Zu beziehen in Wochen⸗Rummern (Preis M. . 60. Winnt lacie oder in 
14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheſten a 25 Pf. durch alle X 
die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter. 


uchhandlungen. 


„Laſſen Sie ihn heraufkommen. 

Der Polizei Inſpektor ging hinaus, während 
Malverne, nachdem er Roſa und deren Freunde 
zum Bleiben aufgefordert, ſagte: 

„Ich reiche heute meine Demiſſton noch nicht 
ein. Vorerſt will ich mit den Mördern und her⸗ 
nach mit den Verräthern ein Ende machen. Ste 
werden mir hoffentlich hierbei behülflich ſein und 
ſchweigen.“ 

Niemand ſprach ein Wort. Daubrac und Me⸗ 
rladec fühlten, daß man hier nur ſchweigen könne 
Roſa aber dachte mit Schaudern daran, was bie 
ſer Gatte mit feiner Frau machen werde. 

Als Fabreguette in das Zimmer trat, ſah er 
aher einem wilden Menſchen als einem ziviliſtr⸗ 
ten Parſſer ähnlich: auf dem wirr zerzauſten 
Haar ſaß Feine Mütze, feine Kleider waren zer ⸗ 
drückt, verbrannt, zerfetzt. Seine Freunde wür⸗ 
digte er keines Grußes, da er ihnen zürnte, daß 
fe Saſcha hatten toͤdten laſſen. 


(Bortjegung folgt.) 


MeEchte Gänſefedern!!! 


Halbweiße Gänſefedern 1 Pfund nur 1 % 20 , 
Ganzweiße Gänſefedern 1 Pfund 1 4 55 . 
dieſe beiden Sorten echt böhmiſcher Bettfedern find 

nen und feinſtgeſchliſſen. Ein Ballen mit 10 — 
genügt für 1 Oberbett und 3 Kopftiſſen. Solche Pr 
Ballen mit 10 Pfund ſende gegen Poſtnachnahme 


4. Arasa, 8 Prag 620 — I 
Rheumatismus. 


Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankh 
der Arzt 
e 

en ſchnell un u i 
durch dieſes Mittel „Jon Wen“ 1 Sebenben 
holfen, bin gern beteit, es jedem Rheumatismus 
. zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur 
2 H. Roderwald, Nagdeburg, 
Samenhandlung, Fürftenftrafge 19. 
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Stargard, Co Danzig, 


onenzug 5 U. 25 N. 
Angermünde, ae Berlin om * 
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8 U. 4 N. N. 
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on 

Kühn, Reppen, Frankfurt a. O., 

Breslau Schnellzug 

Angermünde, Eberswalde, Berlin 

Paſewalt, Swinemünde, Stralfund, 

Ueckermünde, Strasburg. Roſtock, 


Schwerin onerzug 4 U. — 
— Goldag Chi * 
6 u. 1 N 


a gende . g. bei 


5 U. 30 
Stargard, Kreuz, Breslau Dr EUR: 


7 U. 40 NK um. 
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Stargard, Kreuz, ar sale, 
ec 25 41 7 

om 
Stralfund, Swinemünde, Wolgaſt. * 
Paſewalk nenzug 9 u. 10 N. Nr 
S Sc Verſonenzug „ u m n 
Stolp, Colberg € SET 
a 


Swi 5 Uecker⸗ 
* Verl - 1 U. 1 
6 
zu ee 8 u. 80 5 1 
Gründern, Mop, Brunei 5 
Perſonenzug 8 U. 55 M. Nan 
S ö 0 A Swine⸗ 
„ Pasewalk u. 88 
Balin Cbers malt, rum u 5. m 
emug 4 N, 
Stargard, Kerem. dete, er 5 5 a 
onenzug . 
Breslau, Kut Schnellzug 6 U. 11 . 
Berlin, — — 2 — * 
Stargard, Krenz — —. I K 17 2 81 
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onenzug ‚ 
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